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Dogmenglaube un Te1Nel
Von AUGUST BRUNNER

Es War eın Dogma des Liberalismus und besonders der liberalen Vertreter
der Wissenschaft daß Dogmenglaube und Freiheit unvereinbar und
daß ein Dogmengläubiger niemals vorurteilslos forschen könne. Nun haben
War hervorragende katholische Gelehrte schon lange den Tatsachenbeweis
bracht, daß der Glaube die geoffenbarten Wahrheiten öchstens daran
hindert, auf kurzlebige Modeströmungen, die sich für endgültige Wissenschaft
ausgeben, hereinzufallen, aber echter Forschung keineswegs Wege steht
ber vielleicht 15% } doch angebracht, den Zusammenhängen zwıischen Dosg-
menglaube und Freihelt, einmal eLW tiefer nachzugehen.

Die Verachtung für jeden } die vielen reisen fast
selbstverständlich geworden WAar, hat ZzZu Voraussetzung die Meinung, daß
Nu  —_ der Dogmengläubige sSC1INeTr Erkenntnis gebunden sSCc1 während die
Verwerfung des Dogmas möglich mache, sich vorurteilsfrei dem Wirklichen
erkennend hinzugeben. Diese Voraussetzung 1st aber unbewiesen un - An C a
beweisbar: S16 1st also 1111 Sinne der Dogmenverächter selbst ein Dogma, und
‚War eın falsches. Die Phänomenologie und ach die Existenzialphilo-
sophie haben un die Augen für die Tatsache geöffnet, daß der Mensch nıcht
ohne weıteres jede Wirklichkeit sehen imstande ıst Er mu dafür offen-
stehen, muß eEiN Sehorgan haben Hur diese 'Tatsache wurden esonders von

der Existenzialphilosophie oft subjektivistische und relativistische Erklä-
rFUNSCN gegehen; aber deren Unangemessenheit andert nıchts der Tatsache
selbst. In Mensch oder e1iNe Gruppe oder e1lNe eıt können für bestimmte
Seinsbereiche blind sSEe1N., Diese Bereiche gibt annn für S1€6€ nıcht. So werden
S16as Daseın, ] die Möglichkeit dieser Bereiche leugnen und sıch dabei
für frei und voraussegungslos halten, VWirklichkeit ihr Erkennen VO

negatıven un falschen Voraussetzung beherrscht un bestimmt ıst
Ihre Blindheit verfälscht VO vornherein ihr Erkennen, und 1€6s mehr,

WENISECT S16 sich VO ihr Rechenschaft geben verm  €N.
aber en Mensch Zugang allen Seinsbereichen hat oder oh für

EIN1ISZE VO ihnen unempfindlich 15t un welche 1es SIN  d, das hängt VOoO sSsCec1INer

religiösen Einstelhmng ahb Jeder Mensch hat namlich eın bsolutes. Das ı11
nıcht heißen, daß jeder Mensch Gott glaubt un daß keine Atheisten
gibt Das ıst leider nıcht wahr. Gott ann an das Absolute LUr annn NENNECNH,
eın an ihm e1inNne personhafte Seinsweise zuschreibt: ennn Nıu e1in person-
haftes Absolutes besitzt Jie Fähigkeit hören, verstehen und aus SECEINET
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Freiheit heraus erhörend helfen. Nur eın solches bsolutes kannsich
der Mensch betend, verirauend, fürchtend und liebend wenden. AÄAngesichts
C1N€6eS unpersönlichen Absoluten hat eigentliches relig1öses Verhalten €
Siınn WIE® die Ungereimtheit, Felsblock höflich hıtten, er, moge 21Nem
OCn den Weg freigeben. ıht also Menschen, die nicht Gott ylauben,
können S16 doch nicht exıstlıeren, ohne me1ıst unausdrücklich dafür
andern Seinsbereich absolut seizen, daß für s 16 /A Jetzten, sich selbst
tragenden VWirklichkeit wird VO  am} der alle sndern Seienden irgendwie ah
hängen Der e verabsolutierte Seinsbereich verleiht dem Absoluten sCe1iINeEN

besonderen Charakter und offenbart zugleıch die tiefste und ursprünglichste
Kinstellung des Menschen ZU Wirklichkeit Von dieser hängt aber e1in

Offenheit oder Blindheit für die verschiedenen Seinsbereiche abh
Diese erste Eunstellune (erste iıcht der eıt sondern der metaphysischen

Ordnung ach un weiıl s1€ alle andere Erkenntnis unterbaut) erfolgte ohne
Beweis Siınne schlußfolgernden Verfahrens macht sS1€e€ doch alle der
artlıgen Beweise erst möglıch Sie entspringt vielmehr der unmittelbaren Be
SCZNUNgG mıl der Wirklichkeit un andert sıch darum 1u  n mıiıt dieser Begeg-
ZUN;  o selbst. Erkennen ıst Ja geıslıiges Sehen, das allerdings eım Menschen
die Mitwirkung des Leibes gebunden un: dadurch dem Irrtum ausgesetzt ist
Der Erkenntnisschritt i1st die Bewegung des SdNZCH Menschen ZU

G((esamt der VWirklichkeit hın und hierin entscheidet sich welchem Seins-
bereich die Krone der Absolutheit zuerteiılt Je offener für 311e Seins-
bereiche 1s! richtiger wird dieses Absolute erfassen; Je VOTrCINSCHOH-

un verkehrter sıch ZU VWirklichkeit stellt desto mehr wird e6s

Seinsbereiche verlegen, die nıcht JepBter Grund eın können Um mehr
wird Krkenntnis, S richtig und reich SsS1C den Einzelheiten der ihm
offenstehenden Gebiete SC11H mas, auf die legten Fragen falsch antitworien und
darum mı1ıt ihrem wahren Wissen auch iıhren Sinn G(Ganzen der menschlichen
Existenz verfehlen Es 1ST namlich nıcht W1€e die FExistenzialphilosophie
talschlich meınt daß diese Absolutsegungen alle reıiın subjektiv bedingt S  e  9
AUSs der grundlosen menschlichen Freiheit erfiössen, un daß darum keine ob-
jektiv wahr sSCI, sondern jede für iıhren Urheber durch den frein Finsat des
Subjekts Wahrheit erlange Es g1ibt C116 Vo Menschen unabhängige Wirk-
lichkeıit das beweist schon das Dasein anderer Menschen mıt Selbst
und persönlichen Leben Dieses Dasein kann N1€e kantianischer VWeise.
als Ergebnis der Formung durch die Kategorıen des Erkennenden ausgelegt
werden enn annn War die andern 10808  = Phänomene und könnten eın
Selbhbst haben, keine Personen sSCcC1H Es WAarc ann zwecklos, mıiıt ihnen reden;
alles Zwiegespräch Nva Wirklichkeit Nnu  —_ sinnloses Alleingespräch Nur
weıl Kant SECINET „Kritik der reinen Vernunfift das Dasein anderer Men
schen stillschweigend voraussetzte un übrigen iıhm vorbeiging, sich
ausschließhlich m1t mittelbaren Erkenntnis ZA beschäftigen WIC der
naturwissenschaftlichen. die falschlich ZU ersten und idealen Frkenntnis
verabsolutierte, konnte Philosophie gelangen, die dem Menschen
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jeden erkennenden Zugang ZU  m VWirklichkeit sıch abschneidet un ıhn als
Gefangenen innerhalb der Wände SCINETr CISCHNEN Phänomenwelt einschließt.

Da also eine von uUunserem Erkennen unabhängige Wirklichkeit gibt und
WIT sS1e bestimmten Punkten wenigstens. ihrem Ansichsein erkennen
/VETMOSECNH, rıchtet S1C} die VWahrheit auch der erstien Grunderkenntnis da-
nach, oh der Mensch dieser VWirklichkeit i möglıchst umfassender VWeise be-
gegnet umfassend nıcht Sinne des 1issens einzelne 1atsachen, sondern
5 daß keine Seinsstufe ausgeschlossen 1s  —+ Diese ersie Erkenntnis IST nıcht
grundlos; hat s | C doch ihren Grund ı dem, W as der Begegnung unmittel-
bar erfaßt wird. Sie ıst grundlos Nu dem bereits erwähnten Sdınn, daß S16
icht durch reflexes un!: schlußfolgerndes Denken erreicht WITr  d sondern
dafür den Grund abgibt. Sie 1st als ersie und tiefste Erkenntnis dem AuUS-
drücklichen Bewußtwerden schwer zugänglıch, aber auch 1€8 1M verschie-
denem Grade, JC nach der Seinsstufe, der e1in Mensch seın Absolutes C
blickt Als geIst1g--sinnliche Begegnung des Menschen mıt der Wirklichkeit ist
Ss1€ dem Irrtum ausgeseBt besonders W as den KRang der verschiedenen Seins-
gebiete betrifft.

Daraus erg1ıbt sıch aber bereits die Folgerung, daß Cc1in Mensch auch ı1881 der
wissenschaftlichen Erkenntnis un Forschung NIie ungebunden 18t. Immer
liegt der ausdrücklichen Erkenntnis diese €  €, vorreflexe Begegnung m1t der
Wirklichkeit zugrunde In diesem Sınn 1st jeder Mensch dogmatisch gebunden
Und 1sST S mehr, JC wenıger darum we1  {8 und JC mehr siıch für
ungebunden halt Dies IsST aber, wWI1e sıch ZeEI%eN wird gerade annn der Kall

Grundeinstellung ungenügend Ist
Es bedeutet Nu entscheidenden Unterschied, oh jemand das Absolute

als auf re1lnNn persönliche VWeise sejiend oder als irgendwie unterpersönlich
denkt Im leBßten Falle annn sıch das Absolute mehr nach der Art
Lebewesens vorstellen oder als ec1in mechanisches Geschehen, wWwWI1e es 1938488 der
Stoff darbietet Dieser leute Unterschied 151 ıcht ohne Bedeutung, aber
gegenüber dem ersten I1sT SECeIN Gewicht doch Cer. Je nach der Seinsweise
des verabsolutierten Bereiches steht auch 106 andere Erkenntnisart als die
ideale der Spitze der Erkenntnis An dieser wırd der betreffende Mensch
alle anderen INCSSCH, sS1€ für niedriger und unvollkommener halten un darum
versuchen, S16 der idealen Krkenntnis, SOWEelTt dies möglich 1sSt anzugleichen

Ist das Absolute e1inNn personhaftes Seiendes, annn ist die dem Range
ach ersie und höchste Erkenntnis JeNE, die uns ZU Sein der Person Zu-
sdaNnS gibt Dies 1sSt! aber der Glaube. Person besagt ein Selbest das eın Kıigen-
leben besigt das keinem andern endlichen Seienden von selbst offensteht.
ber qals sıch selbst besigend verfügt die Person auch ber dieses Heiligtum
des persönlichen Lebens und annn durch Selbstmitteilung andern offen-
baren In dieser Selbstmitteilung o1bt siıch die Person als solche zugleıch auf
CI1SCNEe, ungegenständliche VWeise erkennen (wenn sS1ie sıch nıcht etiwa durch
Verstellung verhüllt) Auf Grund dieser Erkenntnis esonderer Art wird der
Inhalt ihrer Mitteilung VON dem Hörenden entweder geglaubt oder abgelehnt
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bürgt mindesten deren Dasein als rSOILl ercnh

Glaubwürdigkeit täuschen; 165 liegt daran, daß sowochl Mitteilen W16€6

fangen den Leib un dessen sinnliche Erkenntnis gebunden sind.
Einen anderen Zugang U eiıgensten persönlichen Leben Menschen

als diese gläubige Annahme Mitteilung sibt iıcht Auf iıhr beruht das
geistige Leben des Menschen un darum mittelbar auch die Wissen-

schaft, nıcht ihren einzelnen Ergebnissen sondern ihrer Möglichkeit
überhaupt. Ks ı1st unmöglich sich durch Ne spontianen Zugriff der person-
haften Wirklichkeit versichern un S1C einsichtig machen: enn
ihren Willen annn niemand das Geheimnis Person eindringen. Nur

eım Menschen die Person die unterpersönlıchen Schichten des
Psychischen gebuncen 1st 1ST CLn solcher selbstherrlicher Zugriff des Krken-
nenden und auch €1N€ indirekte Versicherung un: Nachprüfung des Mitge-
teilten möglıch Bei der unendlichen und absoluten Person fallen jedoch diese
Möglichkeiten WE  59 un alles beruht auf dem Glauben, der die göttliche ffen
barung entgegennımmt. OÖffenbarung un Glaube sind die wesentlichen Struk-
uren des Verkehrs Von Personen als solchenuntereinander. Im menschlichen
Verkehr erfahren WIr 1€es jeden Augenblick Jede andere Zugangswelse
wuürde 1€ Freiheit un das Selbstsein der Person antasten Offenbarung und
Glaube allein sind demnach der personhaften VWirklichkeit durchaus an
MESSCH, S1€ können also diesem Bereich keine minderwertige Erkenntnis
bedeuten, die azu bestimmt Ware, durch e1iNe höhere abgelöst ; werden.

Glaube und OÖffenbarung ergeben aber das Dogma ı W1e®

ecs die katholische Theologie, und Nnu 516 , versteht. VWie Nnu e1Ne Person
S1 offenbaren, 6116 Wirklichkeit, die hr Geheimnis ist, frei kundgebenkann,

annn Nnu ec11Ne Person ylauben und glaubend erkennen. Als Person ist sS1C

aber ann imstande, WI1I1€e die offenbarende Person berden Erkenntnisinhalt
für sich un andere wiıeder A verfügen. reıi annn der Offenbarende un
nach ihm un Abhängigkeit VO ıhm auych der Gläubige den sprachlichen
Ausdruck dem Inhalt an passch und da, e1Ne solche Anpassung nıcht voll-
ständıg —  ıst, es Sar nıcht eın kann, den Abstand zwischen Wirklichkeit
und Mitteilung W15S5sSenN. SO ıst 6s möglich, daß der persönliche G(ott I SCSINECHMN

vollkommenen Selbsthesig das Innerste sSC1INES persönlichen Lebens, das SONStT

für alle endlichen Seienden verschlossen, eın unzugängliches Geheimnis 1st,
den personhaft Seienden untier sC1NEN Geschöpfen nach dem Maße ihrer

Fassungskraft zugänglich macht un iıhnen Sagı So bın ich ı1 IMNELNEIN

eıgensten Geheimnis. Mitteilung 1st fähig, klar und bestimmt
Se1N, iıcht wWIC der wortlose Ausdruck vieldeutig und unbestimmt bleiben.
Mittelung kann VO allem abgrenzend sa  I8 Es ıst nıcht Das Dogma
ist abere1ine solche Mitteilung, die die Wahrheit 3C den Irrtum abgrenzt:
So un ıst Gott ıcht Diese Grenze umschließt und beschüßt Inhalt
VO unergründlicher Tiefe, ı die der Mensch ı weıter eindringen darf,
] naher (s0tt kommit. ber dieses Eindringen wird ıhn N1ı1€e ber die
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us fal bezeichnet rde© 1030% das wWwWas

werden _lässén.
So el-lör‘en_ Glaube., OÖffenhbarung un Dogma WESENSgemäß zum pérsön-

lichen Gott. Die Möglichkeit des Dogmas leugnen, den religi0sen Glauben alg
eine vorläufige un minderwertige FErkenntnisart hinstellen oder ıhn einer
Sache des bloßen Gefühls machen, heißt einschlußweise die persönliche Seins-
weise des Absoluten in ihrer Reinheit mindern un den ersien chritt auf
die Leugnung Gottes hın tun Eıs geht jer Wesenszusammenhänge, die

nicht in das freie Belieben des Menschen gestellt sınd. Gewiß }wirken 81€ nicht
Naugenblicklich V1e die Kraft des Stoffes, und die Zusammenhänge können ıne

Zeitlang übersehen werden. Auf die Dauer zieht jedoch die Leugnung des

eınen unerbittlich auch all das mıt sich in den Abgrund, w as miıt ıhm wWEsSCHS-

gemäaß verbunden ist un deswegen 11ULX mıt iıhm ZUSaMIMCN festgehalten WT -

den kann. Überall da, der Begriff des Dogmas erweicht wird, ist auch die
Reinheit der Gotteserkenntnis bereıts getrübt. (Gott wird nıcht mehr als rein
persönlich seiend verstanden, sondern — beginnt ıhm unterpersönliche
Kräfte zuzuschreiben. Die Versuchung azu lıegt nahe., ja s1€e ıst die ständige
Gefahr unseres Glaubens; denn Menschen ist das Personsein vielfach an
solche Kräfte gebunden un darum unvollkommen, sowo{hlz in seinem Seıin als

auch im Vermögen, sich mitteilend offenbaren
der Idealismus, das Absolute 'Diese Trübung beginnt schon da, Mal, wW1€e

leichsetzt. Diese Vergöttlichung dermiıt der Gesamtvernunft der Mens_chheit
Menschheit ist seine unbewıesene und unbeweisbare Voraussegung. Die Er-

kenntnis des Menschen gehört dem außersten Bezirk seiner Geistigkeit; ıst
S1e doch an die Wirklichkeit gebunden, die von ıhr unabhängıg existiert.

Außerdem annn diese Gesamtvernunft neben den einzelnen Menschen keine

Persönlichkeit besıben, oder s1e muß deren Personseim erdrücken, s1e ımmer
wieder fzuhebenden Momenten der eigenen Entfaltung herabsegßen. In der

Tat nehmen dıe idealistischen Systeme auch an, daß die Veweg‘ung un Selbst-

entfaltung de Absoluten nach GesebBen vorangeht, w ads der Freiheit
keinen PlaB me aßt Zudem wurde 1in den meısten Systemen die Vernunft
unter dem Kinku der Naturwissenschaften recht einselt1g aufgefaßt und
konnte vom wirklichen geistigen Sein Nur eın kümmerliches Bild jefern. Kıne

der unendlich ferne Mensch“‘, die durch denZeit, deren Gott nach usserl1* ”2°

entwickelte _Menschheit ıst, mu selbst die Idee eınerFortschritt vollkommen
Würde doch die menschliche Vernunft als höchsteOffenbarung verwerfen.

mögliche Erkenntnisinstan  N aus eigener Kraft mıt der Zeit grundsäglich zu
jeder - Erkenntnis gelangen können. GGeheimnisse können für 81€ immer uuTEW D vorläufig se1n; 81€e würden m1t dem stetigen Fortschritt der Wissenschaft 1M-

mer mehr schwinden, wenn ;elleicht auch nu  p in einem unendlichen Prozeß,
umen mussen.und der Glaube würde der eigenen Einsicht den Pla ra

Die Kris18 der europäischen Wiéseuschafteh und die transzendentale Phänomenologie,
Da  ‚. Philosophie 1, 1936, 141.
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Wird ann das Absolute als Leben oder Sar als stoffartiges Sein verstanden,
ann Von OÖffenbarung, Glaube un Dogma keine ede mehr seıin Sie

stehen mıt dem diesen Stufen ANSCHLESSCHEN Erkenntniszugang Wider
pruch Leben un Stoff sind unpersönlich Sie besigen eın Selbst un darum

auch keine Freiheit S16 verfügen nıcht mehr ber ihr CISCHES Seıin. Deswegen
sınd S16 auch eigentlicher Mitteilung unfähig Das Leben hat War och CLln

Innen, das dem Außen nıcht unmittelbar zuganglıch 15{ ber ecs Z  b} siıch
Ausdruck Dieser Ausdruck ist!ı nıcht frei, sondern wird VO der N-

liıchen Ganzheit des Lebens bestiimmt Das Tier außert sıch S WI1e G
fühle azu antreiben Der Mitteilung gegenüber 1sT der Ausdruck unklar,
unbestimmt und vieldeutig Man vergleiche 1Ne Symphonie mıiıt Aus
549€; 1ST C1iN vergebliches Bemühen, die Symphonie Worte übersegen
un darın €n eindeutigen Sınn finden wollen Keine Musik 1st eben
reiner Ausdruck sehr S1e sıch als Kunst ber den tierischen Ausdruck
hebht INa  r Ausdruck Tieres rıch11g verstanden hat oh — iıh
überhaupt verstehen kann, das entzieht sıch der Nachprüfung Man annn
das lier nıcht Iragen wWwWIie Menschen, der un ber die Kıchtigkeit oder
die Falschheit der Auslegung sec1iNner Außerungen aufklären annn So kommt
die Auslegung des bloßen Lebensausdrucks 111e ber e11ie6 mehr oder
große Wahrscheinlichkeit hinaus

Es 1S| daher folgerichtig, wenn als unpersönliches Gesamtleben des
Alls, naturhaft gedachten Absoluten gegenüber alle Erkenntnis Un-

bleibt Aller relig1öse Glaube wird 1er ZU unverbindlichen, weıl
sıch unsicheren Auslegung, ZU Chiffre, die jeder auf EISCHE Gefahr VOeL-

steht WIEC 65 iıhm ul scheint Und W1€e das bloße Leben -  191 Ausdruck nicht Ge
danken, sondern Gefühle außert un aller Zusammenschluß Herde Da

ber die Gefühlsansteckung veht sink + auch der Schwerpunkt der KRelıgıon
das Gefühl hinah un die Krkenntnis wird entschiedener davon a UsS-

geschlossen, JC unpersönlicher und ungelstiger das All-Leben verstanden wird
Schließlich wird keligion ZU Sache des bloßen Gefühls, und alle religiöse
Lehre giult Nnu noch als C1inNn Versuch das irrationale Erleben die Symbolik
der Begriffe übersebBen Dieser Versuch kann keine größere verpflichtende
Wahrheit haben als die Wiedergabe des nhalts Symphonie Worten
Er schafft nicht Dogma, sondern Mythus. Eın unpersönliches Absolutes kann
sıch ja icht VO sıch aus offenbaren: CS annn nıcht SaSCH, W as CS sSC1IHNEHL

Innersten, das VO nıemand anderm unmittelbar erfahren werden kann, ı1st
und w as es nıcht 151 Sein Erscheinen 1S% nıcht sSe1iNer Freiheit anheimgegeben,
da 6S Ja keine Freiheit besigt icht Glaube wWIC zwıischen Personen., SONMN-

dern Einfühlen un Aufgehen Absoluten 1st ıler wesensgemäß Plage,
C1IN pantheistisches Finswerden, das sıch keine KRechenschaft VON diesem Kıns-
werden mehr geben könnte, Wenn e6s wirklich eintraäte.

Der Stoff endlich hat Sar eın Inneres;: 15% auyıch völlig unfrel, ohne Selhbst
und ohne Ausdruck Er ann sich dem Erkennenden weder öffnen och VOeL-

schließen; steht dem spontanen Erkenntniszugriff jeden oifen, der
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genügend Erkenntniskraft bes1igBt. Hier ıst Glaube fehl Plage Die Wahr
eıt muß durch CISCHCS Bemühen der Einsicht e1iNeEeE Wirklichkeit
oriffen werden, die sıch der Erkenntnis weder schenken och VeErWEISCIH
imstande ist. In Mathematik un Physik entscheiden Einsicht und Kxper1-
ment; wWwer 1er der Autorität ylaubt, hat keinen EISCHEN und aNZEMESSCHECH
Zugang ZU Wirklichkeit. Wo daher 1116 Zeit ı Sto{ff die eigentliche Wirk
ichkeit sıeht muß 516 auch azu kommen., 1 der sponlanen un zwingenden
Einsicht der mathematischen FErkenntnis sehen un allen Glauben VeLI-

achten
Nım besteht zwischen der Seinsstufe, die Cc1i1H Mensch das Absolute

verlegt, un sC11CIHN möglichen Offenstehen für die Wirklichkeit och C111

welıltlerer Wesenszusammenhang. Es 1sST namlich 5 daß die höheren Schichten
den n]ıederen die ihnen gebührende Breite lassen und ihre Wirklichkeit
erkennen können, ohne die 15CHE Stellung gefährden; die nıederen Seins-
stufen dagegen siınd für die höheren blind un können darum keine Rücksicht
auf siC nehmen Da diese aber doch wirklich sıind un sich bemerkbar machen,
muß IHNall sıch da, e1iNe€E niıedere Seinsstufe verabsolutiert wird
JENLEC Aur ehr en un versuchen, ihre Wirkungen wegzuerklären SO
kommt C$s der sonderbaren Tatsache, daß INa  I dasjenige, w as amn doch für
unwirklich erklärt, mı17 1980 ermüdendem Haß verfolgt, SCLHEI angeb
lichen Ohnmacht überlassen.

Die Person ann ] ihrer Freiheit das Leben un den Stoff bejahen.und
beiden die ihnen zukommende Stelle un Wichtigkeit ı (5anzen des Menschen
un der VWelt belassen. Da S16 vernunftbegabt un der ruhigen *Überlegung
fahıg ist, die dem Getriebenwerden durch den Instinkt widerstehen kann, da
S16 mäachtig ıst, die Wirklichkeit un damit die Stufenleiter der Werte
erkennen, WI1€e S16 sıch IStT, aßt S1C, un SsS1C allein, allen andern Werten
den Spielraum,der iıhnen .  us ihrem Wesen heraus gebührt. Sie braucht keine
Wirklichkeit unterdrücken., geflissentlich übersehen oder als hbloße

Nebenerscheinung andern erklären
Anders ıst es schon miıt dem Leben Dieses weıib nıchts mehr VoO Geist ün:!

sc1iNnNenN Werten. Kın Bazıllus schont keinen e1ı1s11g bedeutenden Mannn x
sSCINeEer geıslıgen Höhe, sondern wird 1Nlu  _ durch organische Widerstandskraft
besiegt Eine Weltanschauung, füur die das Leben die Stelle des Absoluten C111-

nımm wird alles Geistige psychologistisch oder pragmatistisch auflösen
S1ie wird der FErkenntnis 1Ur 1116 Symbolik für die unerkennbare, bloß dem
Erleben zugängliche Wirklichkeit sehen; s1C kann daher keine absolute Wahr
eıt mehr annehmen. Dagegen ıst e1116 solche Lehre och imstande, den Unter-
schied zwischen Leben un Stoft erkennen, ohne auf diesen zurück-
zuführen.

Der Stoff ist für alle höheren Wirklichkeiten unempfindlich. Hier s1ibt
u die notwendige Wirkursächlichkeit, die alles bestimmt un die VO sich
au  N unbeküummert alle Werte des Geistes un des Lebens vorangeht.
Darum macht der aterlalismus blind für alles außer dem mechanischen Ge
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scheh Er rklä omen d
noch VWorterk arungen g1ibt. Auch das Leben +

kompliziertere Art mechanischen irkens. Er macht siıch unfähig,die VWirk-
hchkeit ihrer reichen Vielfalt sehen. Er bedeutet cCc1Ne ungeheure
geistige Verarmung, und der Materialist müßte Kürze geistig ersticken,
WwWenn wirklich Grundanschauung folgerichtig durchzuführen VOeT-

möochte. ber 168 annn nıicht. Lebt doch dauernd VO Geistigen, das
ach ihm nicht gibt ja IMu den Geist bemühen, den Geist Jeugnen.
Darum ıst aber auch seine Abwehr SCS die höheren Werte gereiztesten.
Der Materialismus ıst VO Natur und nicht bloß infolge des Temperamentes
sSe1INeEr Vertreter unduldsam und fanatisch; ennn tiefsten annn eın

Gewissen haben und mu die Vergeblichkeit se1iNes Unternehmens
SPUren.

reıheit und Zwang sind ebenfalls CHNS die Verschiedenheit der ® eINS-
stufen und ihre echte oder unechte Verabsolutierung gebunden. Jede Seins-
stufe hat ihre CISCNE, wesensgemäßhe VWeise der Ursächlichkeit. Diese VWeise
wird annn estimmend für das Weltbild, WEeNnNn e1iNe Stufe den Charak-
ter des Absoluten erhält. Das personhafte Sein bestimmt sich selbst auf
Grund der erkannten VWirklichkeit.:- Der G(eist annn Gründe verstehen
wahre Gründe drücken aber wirklichen Sachverhalt aus annn
s1€e würdigen, abwägen und annn hinsichtlich der Wirklichkeit S1freient-
scheiden. Diese Ursächlichkeit kommt auch Verhalten andern Per-

allein Frage: Personen als solche ann Iina icht ZWINSCH Aller
Zwang wendet sıch die unterpersönlichen Schichten des Menschen. jel-
mehr mMuan s 1& durch Vorlegen VO Gründen bewegen suchen un ihre
Freiheit anruftfen. Person ıst INa NUr, wWEenNnn un: insotfern die Frei-
eıt und Würde anderer achtet. In ihren Beziehungen den andern Seins-
stuten kann ann die Person ihre Ursächlichkeit ihnen un ıhnen
gegenüber siıch wesensgerecht benehmen Ist doch die Ursächlichkeit der 11€e€-
feren Stufen gyleichsam CINeEe Verminderung der Fülle der freien, vernunftt-
geleiteten Ursächlichkeit. Wer aber mehr kann, annn auch WENISENT.

Das bloße Leben arbeiıitet mehr m1ıt freier Überlegung und Anruf Es ist
getrieben VO Lebensdrang un VO Instinkt. Es wirkt durch Erregung VOoO

Gefühlen, durch instinktive Anziehung un:! Furcht. Der stärkere Lebensdrang
seHt sich den schwächeren ohne Rücksicht auf den Wert durch Leben
bedeutet darum Appell dieLeidenschaft, das Gefühl M1 SECINeEeTr Unstete
und se1Ner Blindheit Es wirkt durch Gefühlsansteckung un aßt dieruhige
Überlegung untergehen i dem herdenmäßigen Mitgerissensein der Masse.
An die Stelle de freiıen Entschlusses trıtt das Handeln unfier dem Einfluß der
Massensuggestion, der einzelne siıch als verantwortliche Person aufgibt.
Von Freiheit ıst 1er keine ede mehr: das stärkste Gefühl sekBt sıch jeweils
durch ber auyıch die Stetigkeit, deren die Person fäahig ıst, leidet schwere
Schäden. Nur die Person kann, anders als das T  ler. auch iNnNere,
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e1in sich rel SENOMMENE el verfolgen,el S11

echsel der Gefühle nd er StimmungenS16 selbst bleibt. Das bloße
Psy ische wird dagegen VO em ı vorherrschenden Gefühl völlig beherrscht
und schließt jedefreie Selbstbestimmung 4us. An ihre Stelle die instinkt-
getriebene Anpassung die jeweilige Lage.

Der Stoff schließlich hat j eiNe Determinationsweilse, die e1ım Menschen
als Klement ı die Gesamtursächlichkeit eingehüllt War: die Wirkursächlich-
keıt In jedem Augenblick geschieht Stoff das und 16808  j das, W as die Gesamt-
lage der Wirkursachen bestimmt. Keine Wahl W1e Persönlichen, keimne An-
Passuhnhs WI1e Lebendigen ZUT Bewahrung der CISCHCH orm IS 1er och
möglich uch keine beharrliche Verfolgung Zieles; eın Atom geht

VO dem Wege ab un gleicht VOoOIl sıch aus e1iNe außere Kıinwirkung Aaus,
auf selhst vewählten Wege weılılter voranzugehen; sondern jeder Eın
Auß wirkt sich auf Bahn } ach SCLLHCLTE physikalischen Starke ungehin-
ert und voll aus. Darum besteht Geschehen des Stoffes eın INNeETEN,
ideeller Zusammenhang, sondern Nnu  ba CcC1iNn mechanisches Nacheinander. Das ıst

der Grund, der Stoff vollig ungeschichtlich ist.
Der Materialist annn folgerichtig 16808  r Zwang kennen. Freiheit ist für ıhn

C1InNn leeres Wort, e1in bloßer Vorwand den Hunger ach Macht tarnen.

echt hat ach ihm die größere physische Gewalt. Die Menschen sind
für ıhn keine Personen, selbständige Mittelpunkte un Ursprung freier Ur
sächlichkeit, sondern Atome CISCHNECr Art, die an mıt Gewalt herumschiebt,
einseBt undaufbraucht wWI1I1e andern Rohstoff Er verwechselt die Wirkweise
Von Motiven, denen erst die Freiheit ihre entscheidende Kraft sibt, m1t der
notwendigen Ursächlichkeit des Physischen un glaubt die Freiheit auf
der doch alle Kultur gegründet 1S%, wegerklärt haben Er übersieht, daß
bereits das sinnvolle Sprechen die Freiheit vorausseßt“. Wie die stofflichen
Atome sıch Einfluß NIie eigentlichen Sınn widerseBen — denn azu

haben auchdie Menschenfehlt ihnen ein selbstmächtiger Mittelpunkt
ne materı1alistischen Zeit ı WECNILSCI innere Selbständigkeit. Sie werden
wWI1Ie Massen innerlichzusammenhangloser Atome VO dem größeren
ruck vorangetrieben. Und selbst die führen scheinen, INUSSCHIH Tag un!
Nacht angsterfüllt VOL möglichen größeren Macht bangen und sich
ihren Entschließungen VOLallem VOoOnNn der Rücksicht auf die Machtverhältnisse
leiten lassen. Wodie Behauptung der Macht m11 der Gesamtwirklichkeit un
dem allgemeinen Wohl Widerspruch steht, opfern S1€e diese folgerichtig
dem Moloch der Gewalt, Worte W1e Gesamtwohl für S16 überhaupt noch

anderes sınd als Schlagworte für die Propaganda. Damit bereiten S1C

aber sich un iıhrem System den Untergang VOr, der grauenhafter ein

wird, Je Jänger sıch das widernatürliche Gemächte der Roheit halten VOI «

mochte. Es ist ein Zweifel, daß heute große Massen tatsäachlich i der An

Vgl Port, Erwiderung Theodizeeproblem, 1e Pforte 1, 1947, 220 Der
Verfasser ist nicht Materialist, glaubt ber die Kultur verteidigen, indem ihre
Grundlagen leugnet.
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betune der Technik un damit praktischen Materialismus leben Daher die
Vermassung; ennn die Materie weiß nıichts VO Gemeinschaft nıcht einma|l
von dem herdenhaften Zusammenhalten des 'Tieres Daher die Haltlosigkeits
der 11an heute und MOTrSCH anders 7zureden cann un die das Wider
sprechendste hinunterschluckt W16 der Stoff hat der materialistische Massen-
mensch eın eigentliches G(Üedächtnis mehr Sein Leben rollt abh WIeC e1n Film
und gleicht dem zusammenhanglosen Kunterbunt E1l Radioprogramms
Sein Innenleben 1St verkümmert un der Schwerpunkt sSC11HNES Seins hat siıch

die Oberfläche verschoben Darum ist leicht umzuwerftfen, ohne CISCHEN
Stand un testen alt die DUr freien Personsein entwachsen, 10€eEIN

Sein. das gelernt hat Freiheit sıch selbhst besigen und SCSCH den An
drang des Triebes un die Drohung der (GÜewalt andern un auch der CISZCHCN
Wuürde die Treue bewahren Mit solchen Massen haben Diktatoren ec11

leichtes Spiel Sie rufen förmlich ach ihnen;: enn da tıro5 allem Materialis:
der Mensch doch Person ıst und Geist hat schreit nach sinnvollem

Zusammenhang un ach Erfüllung der iNNerE&en Leere. ber den Schrei SC1IHNC5

Herzens verkennend, meın Verzicht auf Freiheit un Abwerfen
VOo Verantwortung sC1L1HCIL Frieden Ginden xönnen.

So ıst enn die Freiheit WI1e sich SeZEeISL hat, CH: damıit verknüpft daß
Absoluten e1in Sejendes VO persönlicher ®einsweise sieht das heißt aber.,

daß ina persönlichen (F0t1t anerkennt Sobald praktisch die Stelle
dieses (Gottes e1in anderes Absolutes T1 ist die Kreiheit bedroht, un War

mehr, J6 tiefer die verabsolutierte Seinsschicht der Stufenleiter des
Seins steht bis s1e Materialismus ANZ unmöglıch wird Die persönliche
Freiheit und die Achtung der Menschenwürde aller aßt sıch auf die Dauer
nıicht irennen Vo der Anerkennung persönlichen Gottes Wer s1e auf
andere e15se reiten können ermeınt?, verkennt die tiefen Seinszusammen-
hänge, die sıch unfehlbar auswirken, wenn auch langsamer, ]JE tiefer s1C

sind. Wer SAr meınt, usse, die Freiheit un die Kultur sicherzustellen,
den Gottesglauben bekämpfen, der ıst W 16 eEIN Mann. der die Fundamente
SC1IDNES GISCHCH Hauses untergräbt.

AÄAnderseits aber hat sich oben ergeben, daß relig1öser Dogmenglaube, die

yläubige Annahme aussprechbaren Offenbarung, unzertrennlich mıt der
Anerkennung persönlichen (5ottes verbunden 15  e Wo dieser Glaube
nachläßt., da beginnt der persönliche Charakter des bsoluten sich trüben
nd Adroht verschwinden. Damıiıt verliert aber auch die wahre Freihelit iıhre
Grundlage un ihre Stüße Immer mehr treibt der Mensch blindlings der Ver-
sklavung Z während er MmMe1int sich VO unerträglichen Bevormundung

befireien. In Wirklichkeit 1st die Erhaltung des echten Dogmenglaubens
das CINZISE Bollwerk jeglicher Freiheit. Denn die relig1i0se Freiheıit 1st die

Vorbedingung der Erhaltung der politischen, wissenschaftlichen und wiırt-
schaftlichen Freiheit, SOWELL diese berechtigt sind. Denn 1Ur die relig1öse rel-
eıt steht auf siıch selber, ı Bewußtsein der Person; alle andern stugen sich
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auf 51€, un ZWar unmittelbarer. naher ihr Gebiet dem Geistigen
steht Mit der Freiheit der Person, mıt ihrem ıi1LL1LEIEN Widerstand jede
Versklavung fallen auch sS1C früher oder spater dahıin Und mı1t ihnen geht
die Wissenschaft zugrunde Wissenschaft ann 1U  ja Vvon freien Personen be
trieben werden, un W ar unabdinglicher, J6 geıstıger iıhr Gebiet 151

Denn 516 mu sich richten können ach dem, W ads IST, oh 6S Nu gefällt oder
nıcht Wo s1€ 1Ur A darf W ds .„oben angenehm 151 und den alınden
Glauben das Gewaltsystem nıcht erschüttert da wird der Gelehrte 711

unwürdigen Hampelmann, der heute lehrt ecs väbe nichts Psychisches, O1ll-

ern 1U  — Reflexe, und MOrSCH die Psychologie preıst nachdem Von oben
Adus taktischen Erwägungen die Kaden mCEZOSCH werden. Nur Mathematık,
Physık und Technik xönnen er solchen Luft och Cc1116 Zeıtlang
deihen; sınd s1€e6 doch die Wissenschaft des Stoffes, des Gottes, den auch die
Gewalthaber anerkennen un verehren ber da < ] C schließlich menschliche
KErzeugnisse sind werden auch sS1C auf die Dauer zusammenbrechen, WEnnn

al dem Menschsein wesentlichen un unentbehrlichen Grundlagen
entzieht.

Dagegen bedroht das Dogma SECINEIN Wesen ach die Wissenschaft nıcht
Dafür sind schon die hervorragenden Leistungen katholischer Gelehrter auf
allen Gebieten e1in Beweis Gewiß xonnen AUS außeren Gründen un durch
die Kurzsichtigkeit der Menschen beide für 110e Zeitlang Konflikt geraten
Der Dogmatiker annn eiNe Zuständigkeit w EeIT ausdehnen, un 1€s ist

tatsachlich geschehen, ZUEeETST aus Mangel Wissen die Natur Mittel-
alter, annn durch das allzumenschliche Festhalten Hergebrachten. ber
auch die Wissenschaft hat S1  .9 esonders ı den lJegten Jahrhunderten, VOCL-

INESSCH, die Stelle des echten Dogmas einzunehmen und Fragen A entschei-
den, für die S16 nıch+ zuständig ıst W1€e dies jJebt 1LNMerel reisen klar
wird ber existenzielle Fragen haben die Naturwissenschaften ihrer Natur
ach nıcht befinden, weder fur och 1116 Lösung ber S16 haben

der hınter uns liegenden eit 1U allzuoft versucht un haben darum
ihren 'Teil der Vermaterilalisierung der heutigen Welt beigetragen und
mitgeholfen, un  N die geENL  1 Notlage hineinzudrängen, die un alle heute

entseBlıch quält Eıs ISsST eıt daß sıch jede Wissenschafi auf ihre Grenzen
un ihre Grundlagen besinnt und nıcht verblendet daran arbeitet diese
Grundlagen schwächen, biıs die Klut des Materialismus un der Sikklavereı
S® 1 C dann mıiıt Leichtigkeit wegspuült.

Daß Menschen ehrlich INnE1lNEN konnten, S16 ohne ede Bindung, und
darum auf den Dogmengläubigen mıt Mitleid WLl nıcht mıt Verachtung
herabschauten das nıcht zufällig Nur die Person 1s! fahıg, sich die CISCHNC
Bindung ZU Gegenstand machen un ber deren Berechtigung ach-
zudenken. Lehben und Sto{it hingegen 155e1H ihre Unfreiheit nıcht. ©O 1st 65

auch mı1ıt den entsprechenden Weltanschauungen. Nur der Dogmengläubige
weıiß Bindung un erkennt s ]C frei alg der Wirklichkeit des PT-
sönlichen (GGottes entsprechend Wo der Glaube solchen (s0tt abh
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Dogmas, der Mensch icht mehr weiß. So ka komm
rade der Versklavte sıch frei dünkt Eine solche blinde Bindung bedeutet aber
C1HNe Herabsetzung der menschlichen Persönlichkeit; ennn an kannnicht frei
übernehmen., in  o ıcht einmal weiß, geschweige daß mansich sCiHEeTr

Berechtigung denkend versichern könnte.

©O sonderbar 1es manchen Ohren klingen mMas, das Dogma 1m ENSCTICH
katholischen Sınn ist der Hort un die Voraussegung der geıislıgen un damıt
auch jeder anderen Freiheit Daß dem 18%, lehrt den tiefer Bliekenden die
Entwicklung der legten Jahrhunderie und das Ergebnis, dem S16 uns g-
führt hat indem der Menschengeist Jangen Kampf die Freiheit der
unwürdigsten Versklavung endete. Eıne erste Erweichung der Personhaftig-
eıt des Absoluten begann ı der Spätscholastik mıiıt der Leugnung der ahso-
luten Einheit der göttlichen Vernunit un des göttlichen Wiıllens. Der Fehler
des talschlich enannten.,Nominalismus hiegt nıcht ı der Behauptung, der
Verstand erkenne die Einzelseitenden als solche, nd  1 der Leugnung der Stoff-
Form-Lehre, sondern ı seinem aufsteigenden theologischen Irrationalismus.®.
Sein relig10ser Ausdruck ıst Luthers Lehre VO Deus absconditus, dem
verborgenen Gott dessen offenbares Verhalten (voluntas revelata) miıt sSCiHNEIN

eigentlichen Wesen (voluntas occulta) Widerspruch stehen ann. Mit Wesens-
notwendigkeit mußte der Protestantismus ZU. Leugnung des Dogmas als sol
chem gelangen, €  S dies der Absicht Luthers un der ersien te-
stantischen (Jenerationen gelegen hatte Philosophisch gibt Descartes der

daß auych die VWesenswahr-eCue€e Kinstellung Ausdruck wenn lehrt
jeliten auyf dem bloBßen Willen Gottes beruhen; hätte AA Gott, Wenn

gewolit hätte, Bevwirken können, daß wahr SC1, daß ZwWe1 mal Z wWEeI1I fünf
ist Von da gleitet das Absolute durch Deismus, Idealismus, Lebensphilo-
sophie ı mehr iı1N1S Unterpersönliche, schließlich mıt dem Stoff gleich-
gesebht Zı werden. Die radikale FExistenzialphilosophie hat die letzte Schluß-
folgerung aus diesem ersten AnsaßB vollzogen. Sie hat u  ba an die Stelle des
unpersönlichen Absoluten den Einzelmenschen geseBt; enn nu 61n Seiendes
personhaften Charakters 1st deHung iahiıg, und c War e1INe icht
überwundene Nachwirkung des christlichen Gottesbegriffes, wenn den
erwähnten Systemen noch fortfuhr, dem Absoluten Sekgungen,Ini-
tatıyen un Ursprünge zuzuschreiben. ber s$1e hat auch die Ohnmacht un
dieArmseligkeıit dieses GögBen schonungslos aufgedeckt.

Nicht 1€s ist dem Menschen anheimgegeben, ob sich binden will oder
nıcnt. Nur das ist ıhm freigelassen, ob sich ı echter Weise Al das wahre
Absolute bindet und dadurch die iıhm gemäße Freiheit auf allen Gebieten
wahrt, oder oh 11 Auflehnung ZeSCHh die echte, wesensgemäße Bindung
der Knechtschaft verfallen ll hne Bindung die Wirklichkeit ıst der

Vgl Kardinal Franz Ehrle, Der Sentenzenkommentar Peters von Candia, unchen
1925, 10 Ernest Moody, The Logic of illiam of Ockham, New York 1935.
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0515 Mens
tLt, daß sıch selbst denHalt fände VWeil der wahretiefe

alt der VWirklichkeit des persönlichen (Fottesweıthin verloren ıst, sehen
WITr die Massen un!: ZU Masse gehören Gebildete W16e Ungebildete ı gle1-
cher VWeise sıch blindlings und inbrünstig die schlimmste Knechtschaft
siurzen, die die Welt J6 gekannt hat, mıt der. Illusion, iıhr Glück da finden,

VWirklichkeit 1U Not., Qual un klaverei ihrer artet ber auch 1JENC,
die VO diesem Schicksal zurückschrecken, erkennen leider nıcht alle, W.ds uns

allein ZU Heile dienen könnte, un gehen unfier dem Einfluß jahrhunderte-
alter Vorurteile dem CIHNZ15 wirksamen Heilmittel aus dem Weg, Weilnll S16 es

nicht, verblendet, mıt allen itteln schwächen un: unterdrücken VeTL-

suchen.
Rückkehr Glaube und Dogma, das alles 1st auf 1€ Dauer der Damm

dieUnfreiheit un Versklavung des Menschen unter den Stoff die
Maschine, unfier die Technik die rohe Gewalt Heißt das Rückkehr 7ux

Mittelalter? Verwerfung aller Errunzgenschaften der legten Jahrhunderte?
Keineswegs! Das Mittelalter War weder ein Paradies, noch die vollkommene
Verwirklichung Ideals, vieles es wichtigen Punkten VOT UNsSeTEr

eıt voraushaben mochte. uch die legten Jahrhunderte., VOo denen WITr uns

allem Anschein ach abwenden, hatten ihre Aufgabe. Daß sS1C diese gelöst
haben den Preis VOon Irrtümern und unter Verlust VO kostbaren
Einsichten un Errungenschaften früherer Zeiten, das haben S16 m117 allen
Kpochen der menschlichen Geschichte ECMCLN, Die Menschheit ıst nıcht gott-
liıch; S16 1st sündıg un irrt. Was die legten ahrhunderte eisten hatten,
aber einseıtı vollbrachten, War die Befreiung der verschiedenen Lebens-
gebiete aus ihnen nicht gemäßen Bindung 4l Autorität un die Be
schränkung der Glaubenserkenntnis auf das ihr wesensgemäße, höchste Ge- Ba E
1et persönlichen Seins und persönlicher VWerte, also VOor allem des Religiösen,
das den einzelnen Gebieten Plat un KHang Ganzen der Kultur aNnzu-

WEISCH berufen 1st, deren Finheit Zı wahren. Diese Befreiung ist nicht
ohne Kampf vollbracht worden; und ı11 Kampfeseifer kam Übertrei-
bungen, die als vermeintliche ahrheiten die selhbstverständliche ber-

der legten Jahrhunderte INSECSANSECN sind.
Die bitteren Folgen dieser Irrtumer VvEeErspuren WITr 16808 CISCHNEN TLeih

nd sind deswegen vielleicht geneigter, s1C als Irrtümer erkennen. Die
Schuld. daß es Z Kampfe kam, legt auf beiden Seiten, auf der Seite derer,
die Freiheit jeden Preis I]wollten, W16€6 auch bei denen, die für 12
überlieferten Ansıichten un Werte kämpften;WIEe weıt S16 jeweils persönlich
WarL, WIie weıt der einzelne unter dem Einfluß SCINETr eıt schuldlos irrte, das

beurteilen steht Gott alleın A Die fehlten, iındem :s1e jede Autorität,
auch dieberechtigte, bekämpften, jeden Glauben lächerlich machten und

SErgrundlegende Bedeutung Ganzen des menschlichenGeisteslebens
verkannten. Die andern unterschieden das bloß Zeitbedingte der kirchlichen
Autor1 ql nıcht genügend VO ihrem EWISCH Auftrag; S1@Ee wollten, W as o}
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der Kıirche, als der damals alleinigen üterıin iıcht bloß des Keligiösen,
sondern der anzen Kultur übertragen hatte, als unveränderlichen, ZOoLL-
gewollten Zustand auch annn noch festhalten, als miıt fortschreitender Ent-
wicklung der Natıionen.. der Gesellschaft un: der einzelnen diese Aufgaben
Von arıderen Kraäften übernommen werden konnten, die dafür eigentlich
ständig sınd Es WäaLre ungerecht wollte der beiden Seiten 1U  barl

unlautere Beweggründe unterschieben Daß auch solche Beweggründe m1€-

gespielt und den Kampf vergiftet haben, wer wollte 1€s leugnen? ast 111e

1€Ss 15% leider das Schicksal der gefallenen Menschheit werden Kämpfe
Ideen rTein mıt idealen Mitteln geführt selten aber auch sind die Ideen Ce1Nnz1ı2

Vorwände für greifbare Vorteile Das Gewöhnliche 1st daß dunkle Beweg-
”runde versuchen, sıch die wirklich vorhandenen idealen Motive zunuGBe
machen Keines Menschen Absicht annn sıch Sanz frei machen VO selbst-
suchtigen, unterpersönlichen Beweggründen ber 10858  — ein verworfener Mensch
wiıll das Böse aqals solches So beklagenswert diese Kämpfe sınd S16 haben
doch das eLlNe erreicht, daß die Aufgaben sowohl wWI1e die Grenzen, wWIie s1€ sich
AUS dem Wesen der einzelnen Gebiete ergaben klarer gesehen werden kön:
Ne  un Vielleicht darf ma rwarten, daß nunmehr jedem Gebiete sCc11M Wesen,
sCe In echt Bedeutung un Methode gewahrt bleibe

Zur Tkenntnis un Deutung der Zeitgeschichte
Von MAX

Der Altmeister der deutschen Historiker, Friedrich Meinecke, beginnt
Schrift ber „Die deutsche Katastrophe (Wiesbaden mıt der Frage, ohb
INna die ungeheuerlichen Krlebnisse, die uns den zwolf Jahren des Dritten
Reiches beschieden wurden, vollkommen verstehen werde „Erlebt haben
A IL sS16, aber verstanden haben WIr 516, keiner VO uns ausScCchOMMEN, bisher
Nu unvollkommen Das rühre daher, daß die Vo 1 heute erlebte Kata-
strophe für Empfinden alle früheren Schicksale dieser Art übersteige

Es 151 aber begreiflich daß gerade die Rätselhaftigkeit der Vorgänge für
das menschliche Denken 384 starker Anreiz ıS! Nnıun doch das Geheimnis
üften., die ı1NiNleren Zusammenhänge und die verborgenen Hintergründe
des (Üeschehens enthuüllen. Dazu drängt nıcht Nnu der Wissenstrieb, der
sich ber das Erlebte Rechenschaft geben will; die zutreffende Erkenntnis
cQieser Dinge 1st auch VO ınmiıttelbarer Bedeutung für gegenwaäartıges
Schicksal für uUuNsere Stellung untier den Völkern un den iNNETEN Frieden
Nserem CISCHCH Lande Aus den Irrwegen der Vergangenheit können un
sollen WIT den richtigen A  dp die Zukunft ablesen. So ıst es also ıcht VCOCI'-

wunderlich., wenn das Schrifttum ber die verhängnisvollen zwolf Jahre
och anschwillt. Erinnerungsschriften und Tagebücher wechseln mıt

Gesamtdarstellungen und Einzelschilderungen, deren VWert sechr verschieden

414


